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©ie Aufgaben der Reparattouskommiffion
D ' ° , /Garantien " für Kran , reich

Die Reparationslommisston ist in Berlin eingetroffen . An ihreAnwesenheit in Deutschland wird von einer Reihe von Blätterndie Hoffnung geknüpft , daß sie sich von der Leistungs -u n m o g l i ch ke i t D e u tfchl a nd s überzeugen und billigereBedingungen für die Erfüllung des Londoner Ultimatums ver -einbaren werde . Diese Hoffnung kann schon jetzt als eineZllu -> i o n bezeichnet werden .
Die Wiedergutmachungskommission, die ihren Hauptsitz in Paris

hat , nach ihrem Belieben aber auch an anderen Orten zusammen -treten kann , soll über die Ausführung des Friedensvertrages
wachen und « von Zeit zu Zeit die Hilfsmittel und die Leistungs -
fähigkeit Deutschlands prüfen " . Sie hat die weitestgehende Boll -
macht zur Ueberwachung und Vollstreckung im Betrage der Wie -
Sergutmachung : sie soll alle Beschwerden prüfen und der deutschen
Regierung angemessene Gelegenheit geben , gehört zu werden ; sie
kann auch selbständige Entscheidungen fällen . Wenn aber Deutsch -
land mit der Erfüllung irgendeiner Verpflichtung im Rückstand
bleiben sollte , so hat die Kommission diese Versäumnis sofort den
alliierten Mächten mitzuteilen und gleichzeitig die zu ergreifen -
den Mahnahmen vorzuschlagen . Schon daraus ist ersichtlich , dah
die Reparationskommission in allen wichtigen Fragen , die die
Erfüllung des Friedensvertrages oder der sonstigen Vereinbarun -
gen entscheidend beeinflussen könnte , den endgültigen Spruch den
Alliierten selbst überlassen mutz .

Die Kommisston ist durch keine Gesetzgebung für ihre Arbeiten
gebunden ; „sie soll sich leiten lassen von der Gerechtigkeit , der
Billigkeit und von Treu und Glauben " . Da aber in der Haupt -
fache die Vertreter der großen Ententestaaten an den Beratungen
der Kommission teilnehmen , so ist ohne weiteres klar , dah sie
nichts anderes tun werden , als was den Interessen ihrer Re -
gierungen entspricht . Wir wissen , dah die schönen Worte , in die
>ie Aufgabe der Kommission gekleidet ist , lediglich eine andere
ssormel für imperialistisches Machtstreben darstellt , und dah nicht
»ie Gerechtigkeit , sondern die Gewalt noch immer die Stunde
Agiert . Die Reparationskommisston wird also die Verhältnisse
n Deutschland prüfen und nur , wenn die Interessen des Entente -
apitalismus dabei besser fahren sollten , so könnten gewissen Er -
«ichterungen Veränderungen in der Ausführung der Wiedergut -
nachung zugestanden werden . Ob es jetzt schon soweit ist . kann
« an aber sehr bezweifeln ; die Alliierten wissen so gut wie wir .
mh die besitzenden Klassen noch nicht rm entferntesten
lach dem Mähe ihrer Leistungsfähigkeit zu den Lasten des Reichs
« erangezogen worden sind ; ihnen ist auch nicht unbekannt , dah
« r katastrophale Marksturz in der Lage der deutschen Wirtschaft ,
o schlecht sie auch sein mag , nicht ihre volle Begründung findet ,
andern dah er durch das egoistische Treiben gewisser kapitalisti -
che : Kreise wesentlich verstärkt wurde .

Run wird in einem Pariser Blatte behauptet , dah in gewissen
«glischen Finanzkreisen in Berlin , denen der englische Bot -
chafter Lord d ' Abernon nicht fernsteht , ein Projekt der
eutschen Regierung für die Reparationszahlungen erwogen
« rde . Es würde sich darum handeln , Deutschland gegen gewisse
Garantien ein wirkliches Moratorium auf mehrere
>ahr . e zu gewähren , während der Deutschland kern « Reparations -
ahlungen zu leisten hätte . Es ist anzunehmen , dah es sich bei
icser Meldung nur um einen Versuchsballon handelt . Der Re -
«rationskommission wird von sranzösischer Seite von vornherein

. ie Aufgabe zugewiesen , sich nicht auf finanzwirtschaftliche Er -
wägungen einzulassen , sondern allein nach machtpolitischcn Grund -
sätzen zu handeln . In der Pariser Presse wird schon gesagt , dah
»ie Verwirklichung dieses Projekts den Verzicht Frankreichs auf
alle Entschädigungen bedeuten würde , darunter hätten die mili -
' arischen Siege Frankreichs zu leiden , und das müsse politische
folgen haben . Frankreich brauch - aber „ Garantien " . Die
eutsche Regierung behaupte zwar , dah sie solche nicht geben könne .
»eil z. B. die Walder nicht Eigentum des Reiches , sondern der
- ander seien . Frankreich könne sich aber auf solche Unterschiede
' -icht einlassen , sonst hätte der französische Steuerzahler die Lasten»es Sieges und des Wiederaufbaus zu tragen .

Auf dieselbe Tonart waren die Ausführungen des Verichterstat -«rs des Finanzausschusses de L a st e y r i e s in der gestrigen
Sitzung der französischen Kammer . Er sagte , dah der Sturz der
«ulschen Mark zwar den geldlichen , aber nicht den wirtschaftlichenZankrott herbeiführen würde , weil Deutschland seine gesamte wirt -
chaftliche Ausrüstung bewahre . Durch den Sturz der Mark werde
>er Mittelstand in Deutschland grausam in Mitleidenschaft
lezoaen . und dieser zeige die Tendenz , sich aus der Verzweiflung
«er extremen Linken oder Rechten anzuschliehen . In Deutschland
lebe es nur einen Teil der Bevölkerung , der die Schulden Deutsch -
ands begleichen könne . Aber die Alldeutschen unternähmen
lles . was sie könnten , um die Erfüllung der Verpflichtunzen
Zeutschlands unmöglich zu machen . Frankreich habe durch das
lbkommen von Wiesbaden zur Erleichterung der geld -
Ichen Lage Deutschlands beigetragen . Die Ursache des Mark -
dirzes fei die Unordnung der deutschen Finanzen ;
ic Zahl der Beamten sei beträchtlich erhöht worden , namentlich
w ehemalige Offiziere unterzubringen . Die Garantiekommission

- ' üsse jetzt die Kontrolle der Steuereinnahmen und
> s gesamten De o i s e n h a n d e l s in Deutschland sicher -
sseileii - Für den nächsten Verfallstag müsse Deutschland im Aus -
landx die Kredite erlangen , die es nötig habe . England und

Amerika schwämmen im Golde , litten aber unter Arbeitslosigkeit .
Entweder Deutschland oder Frankreich bezahle . Einen Mittelweg

gebe es nicht .
Es ist nicht sicher , dah die Auffassungen der anderen Alliierten

mit den französischen Forderungen übereinstimmen - Das „ Iour -
nal " teilt mit , dah die Reife der Repavationskommifsion nach Ber -
lin gegen den Willen des französischen Vertre -

ters unternommen worden fei . Dieser habe von feiner Regie -

rung , als et nachgeben muhte , den Auftrag bekommen , sich auf be -

stimmte Untersuchungen zu beschränken und sich davon zu über -

«- ugen , ob das Reich die vom Garantiekomitee vorgeschlagenen
Akahnahmen für die künftigen Zahlungen ergriffen habe . Diese
Mahnahmen bestünden in einer scharfen Verminderung
der Ausgaben , namentlich in einer Reorganisation der
Eisenbahnen nnd der Post , die immer Defizite aufwei -
fen . Ferner soll kontrolliert werden , ob Deutschland auch Mah -
nahmen getroffen hat , nm die Eintreibung der Steuern
zu sichern . Bei der Gewährung von Zahlungsaufschüben würde
Frankreich nicht - mitmachen . Dies « Haltung sei begründet , weil
Deutschland nichts getan habe , fein Wort zu halten . Theoretisch
habe Deutschland durch das Wiesbadener Abkommen guten Willen
bekundet , doch habe es noch nicht die notwendigen Steuern einge -
führt . Der deutfcheBankrott könne Frankreich kein « Furcht
einflöhen , denn Frankreichs Pfänder bleiben immer bestehen , man
müsse sich nur ihrer bemächtigen . Doch Frankreich könne
ja allein handeln , wenn die Einstimmigkeit in der Kam -
Mission nicht ehielt würde .

Wie man steht , hat also die von den Rechtsparteien betriebene

Katastrophenpolitik bereits ihren Widerhall in den
nationaUftifchen Kreisen Frankreichs gefunden . Es wäre nun
töricht , darauf zu hoffen , dah die WiedergutmachungskommiMon
Deutschland bestimmte Erlsichterungen gewähren würde , bevor
nicht alle Möglichkeiten zum Wiederaufbau der Staatswirtschaft
und zur Erfüllung der Reparationen erschöpft sind . Deshalb muh
jetzt um so energischer die Heranziehung des Besitzes zu
den Lasten des Reichs erfolgen und um so schneller muh die E r -
sassung der Sachwerte durchgeführt werden .

Eine neue Note an Ungarn
Budapest , 10. November .

Am 5. November , nachmittags , überreichten die Budapester Ver -
treter der Entente - Hauptmächt « im Auftrag « des Pariser Bot -
schafterrates der ungarischen Regierung eine Rote , in der mit -
geteilt wurde , dah der auf die Abfetzung der Habsburger Dynastie
bezügliche ungarische Gesetzentwurf zu Mihverständnissen
Anlahgeben und unter solchen Umständen eine Abrüstung der
kleinen Entente nicht erwartet werden könne . Gleichzeitig wies
die Rot « auf die Notwendigkeit hin , dah die Entscheidung
der Nationaloersammlung vollständig präzis « sein müsse und keine
Möglichkeit zu der Vermutung bieten dürfe , dah sich Ungarn
der Gültigkeit der vollständig klaren Entscheidung der Groß -
mächte vom 4. Februar 1920 und vom 2. April 1921 zu entziehen
beabsichtige , welche alle Habsburger von dem Recht «, den
ungarischen Thron zu besteigen , ausgeschlossen hat .

Die ungarische Regierung hat diese Ermahnung des Pariser
Botschafterrates noch am selben Tage in einer Note beantwortet
und darauf hingewiesen , dah sich der ungarischen Regierung im
Rahmen des Paragraphen 3 des von der ungarischen National -
Versammlung in zweiter Lesung angenommenen Gesetzes die Mög -
lichkeit biete , dem jetzt zum Ausdruck gebrachten Wunsche der
Großmächte Genüge zu leisten , sich zu fügen und ohne Zu -
stimmung der in der Botschafterkonferenz vertretenen Mächte in
der Frage der Königswahl keine Beifügungen zu treffen .

( Schwankungen am Oevifenmarki
An der heutigen Börse setzte der Kurs für den Dollar mit 248

ein , er befestigte sich aber wieder , gegen Mittag stand er bereits
auf 279 . Da aber von New Hork ein Markkurs von 0. 40 ge -
meldet wird , was einer Parität für den Dollar mit 240 entspricht ,
so erkennt man deutlich den Versuch der deutschen Spekulation ,
die ausländischen Devisen künstlich in die Höhe zu treiben .

Das Anziehen der Mar ?

London , 10. November .
Laut „ Daily Chronicle " ist das starke Anziehen der Mark an

der gestrigen Börse in der Hauptsache auf große Ankäufe von selten
Südamerikas zurückzuführen , das beträchtliche Handelsbeziehungen
mit Deutschland unterhält .

Die Entwicklung der Devisenkurse

Die sozialistische Regierung
in Thüringen

Aus Thüringen wird uns geschrieben :
Unter dem schärfsten Protest der bürgerlichen Parteien

ist die sozialistische Regierung in Thüringen gebildet worden ;

im Kampf gegen die Einheitsfront der Bourgeoisie hat das

sozialistische Kabinett seine Arbeit begonnen . Das Wort

von der „ einen reaktionären Masse " ist in

Thüringen und überall da , wo Sozialisten die Regierungs ,

gewalt in den Händen haben , Wirklichkeit geworden . In
allen ihren Mahnahmen begegnet die thüringische Regierung
der unversöhnlichen Gegnerschaft des Bürgertums , von den

Demokraten bis zu den Deutschnationalen .
Am schärfsten hat der Kampf von Anfang an eingesetzt

um das neugeschaffene Kultusmini st erium . Selbst «

verständlich nur aus dem Grunde , weil ein Unabhängiger
Sozialdemokrat , der Genosse Ereil , ehemals Volksschul «
lehrer und zuletzt Bezirksschulrat in Gera , ein anerkannt

bahnbrechender Pädagoge , der das Vertrauen der gesamten
fortschrittlichen Lehrerschaft genießt , zum Kultusminister ge »

wählt wurde . Das brachte das Bürgertum in Harnisch . Im
Thüringer Landtag war es besonders der demokratische Pro »

fessor Rosenthal - Jena , der den Kampf gegen den Kultus »

minister führte . Das höhere Schulwesen , namentlich die

Universität Jena , werde in Gefahr kommen , wenn ein Volks »

schullehrer das gesamte Unterrichtswesen verantwortlich zu
leiten habe . Man kennt die lieblichen Argumente der

Reaktion aus dem langen und zähen Kampf um den

Berliner Stadtschulrat . Immer , wenn die

Bourgeoisie ein Privilegium preisgeben soll , greift sie zu dem

schäbigen Mittel schamloser Heuchelei . In Thüringen ging

sie soweit , Ereil mit Goethe zu vergleichen , wobei sie natür -

lich vergah , zu erwähnen , welche Männer zwischen Goethe
und Greil als Kultusminister in Weimar amtierten . Bor

Greil war es z. B. der Demokrat Paulßen , ein vertrockneter ,

bezopfter Berwaltungsbureaukrat , der in einer schwachen
Stunde eingestand , dah er von Kultusangelegenheiten keine

Ahnung habe . Tatsächlich ist während seiner Ministerschaft
in Schul - und Erziehungsfragen nicht ein Finger gerührt
worden . Das hindert aber die Demokraten nicht , mit der

Reaktion in der Verunglimpfung und Verleumdung des

sozialistischen Kultusministers zu wetteifern . Sie bekämpfen
Greil aus wohlverstandenem Klasseninteresse und Standes -

dunkel ' sie wissen , dah ihnen ein energischer und zielklarer

sozialistischer Schulmann gegenübersteht , der entschlossen ist ,
mit der E i n h e i t s s ch u l e ernst zu machen . Nichts ist den

bürgerlichen Parteien so zuwider , als die Durchführung der

absoluten Gleichberechtigung tn der Schule . Besitz und

Bildung sind ihnen noch immer identisch , und in der Ver -

teidigung der kapitalistischen Klassenschule gegen die plan »

mähige sozialistische Schulreform finden wir die „ Demo -
kraten " an der Seite der reaktionären Parteien .

Selbstverständlich wird die sozialistische Schul -
r e f o r m nicht an der Spitze des Gebäudes , sondern an den

Fundamenten , d. h. mit der P o l k s s ch u l e . beginnen . Mit

dem aus dem bürgerlichen Klasseninteresse herausgeborenen
Bildungsideal der Heranziichtung einer kleinen intellektuellen

Oberschicht , wird gebrochen werden müssen . Die der Gesell »
schaft gestellten wirtschaftlichen , sozialen und kulturellen Auf -

gaben verlangen eine Bertiekunq der Bildung im all -

gemeinen . Volksschule und Volksbildung müssen neue Mittel

und Kräfte zugeführt werden , sie müssen umgeformt und mit

neuem Geiste erfüllt werden . Das ist angesichts der Wider -

stände , namentlich aus der reaktionären Schulbureaukratie
heraus , freilich eine Rielenaufgabe . die in einem Zuge nicht

zu lösen ist . Aber dah dies das Erundproblem der nächsten

sozialistischen Schularbeit ist , liegt auf der Hand , und es muh
unter allen Umständen in Angriff genommen werden . Eine

wesentliche Umgestaltung der tl - iirinnischen Schulgesetzgebung ,
soweit das im Rahmen der Reichsverfassung möglich ist ,
dürfte deshalb nicht mehr lange auf sich warten lassen . Dah
dabei die höheren Schulen und die Universität in Jena in

ihrem talsächlichen Bestände nicht angetastet werden , bedarf
besonderer Betonung nicht . In dem früheren Landtage

haben die so ' ialistischen Parteien und ganz besonders die Un »

abhängige Sozialdemokratie nicht einen Augenblick gezögert .
der Jenenfer Universität alle zu ihrer Weiterführung und

Verbesserung notwendigen Mittel zuzuführen . In dieser

Hinsicht kann das Bürgertum den sozialistischen Parteien
nichts vormachen . Darum geht es im Grunde genommen

auch gar nicht . In Wirklichkeit handelt es sich um folgendes :
Der Plan der Einheitsschule , der in seiner letzten Aus -

Wirkung auch die Universitäten aus Brutstätten bornierten

Kastengeistes und politischen Meuchelmordes in n - abre i�or -

schungs - und Bildungsstätten verwandelt , soll zuschanden ge -

macht werden ! Da will das Bürgertum beizeiten vorbauen ;
es will die Dinge überhaupt nicht erst in Fluh und zur Ent -

Wicklung kommen lassen . Und was liegt da näber . als den

Kopf der sozialistischen Schulpolitik , den sostalistikchen Kul -

tusminister , zu treffen ! Das ist der wahre Sinn der Schul -

kämpfe in Thüringen , die ja erst in ibrcn Anfiitren stehen .

„ Umstürzler " , „ Schulanarchie " , „ Kulturkampf in Thü -

ringen " , so hallt es durch einen großen Teil des bürgerlichen
Blätterwaldes . Die sozialistische Regierung hat den Mut be -



feffcn , das Reformationsfest , ein altes Requisit der
früheren Staatskirche , als gesetzlichen Feiertag aufzubeben
und an dessen Stelle den 9. November als gefetz -
lichen Feiertag einzuführen . Das hat die Reaktion .
e. le frömmelnden Demagogen und Pfaffen aus Rand und
Band gebracht . Stürme und Stürmchen wurden entfacht , die
Regierung mit Protesten belagert . Schliehlich wurde den
frommen Gemütern unter der Lehrerschaft zugestanden , daß
die Feier des Neformationsfestes frei fei . Das haben die
fanatischen Schulbureaukraten zu wüster Demagogie benutzt .
Aufgehetzte Kinder wurden zu Demonstrationen mißbraucht
und in die Kirchen getrieben . Man steht , die geringste Tole -

ranz und Nachgiebigkeit gegenüber dieser Reaktion " führt zu
empfindlichen Rückschlägen . Wer aber Echulanarchie und
Kulturkampf heraufbeschwört , das hat die Reaktion durch den

Mißbrauch des Neformationsfestes gezeigt . Und wiederum
ist es die „ demokratische " Presse bis zum „ Berliner Tage -
blatt " , die über diese Vorgänge ganz im Sinne der reaktio -
nären Drahtzieher berichtet . Uns überrascht das keineswegs ,
wir vermerken es nur . Die letzte Zeit hat der Beispiele zu
viele gebracht , daß das Bürgertum in Erziehungsfragen , von
wenigen weiterblickenden Eingängern abgesehen , eine einheit -
lich reaktionäre Auffassung verficht ! das gemeinsame mate -
riellc Klasseninteresse bedingt auch im wesentlichen gemein -
same Bildungsgrundsätze .

Die hier behandelten ersten Kämpfe um die

Schul - und Erziehungsfragen sind nur ein Bei -

spiel , welchen wohlorganisierten , rücksichtslosen Widerstand die

bürgerlichen Parteien jeder Maßnahme der sozialistischen
Regierung entgegensetzen . Die eigentlichen Auseinander -

fetzungcn stehen aber noch aus : der feste Griff in die
reaktionären Bureaukratennester , die soziali -
stische Organisation der Verwaltung und aller wichtigen
Regierungsorgane . Und doch ist um diese ungemein schwic -
rige und komplizierte Maßregel nicht herumzukommen , ivcnn
anders die sozialistische Regierung sich nicht selbst zu völliger
Ohnmacht und Unfruchtbarkeit oerurteilen will . Aber die

Schwierigkeit der Aufgabe entspricht durchaus ihrer Größe
uno ihrem Wert . Trotz vieler Mängel und Unvollkommen -

heiten find diese Positionen von nicht zu unterschätzender Be -

deutung für den Sozialismus . Der 9. November ist nur in

Braunschweig , Thüringen und Sachsen , den Ländern mit

sozialistischen Negierungen , gesetzlicher Feiertag , und Ent -

hullungen . wie die Lipinskis . über die Organisation der

Gegenrevolution sind nur möglich durch einen sozialistischen
Rr Zierungsapparat .

Bolschewistische „ Amnestie "
Die . Rote Fahne " gab gestern eine Meldung wieder , wo -

nach die für die Soldaten der antibolschewistijchen Armeen

erlassene Amnestie sich auch auf die wegen gemeiner und poli -
tischer Verbrechen zu Gefängnisstrafen in Sowjetrußland
Verurteilten erstreckt . Das kommunistische Organ knüpfte
daran eine Verherrlichung der Sowjetreg icrung , die ihren
schlimmsten Feinden Straffreiheit gewähre , während in

Deutschland Tausende tapferer Klassenkämpfer hinter den

Zuchthausgittern schmachten .
Ganz abgesehen davon , daß es für die kommunistische Sow -

jetregierung keine besondere Ehre ist . wenn zwischen
ihr und der von bürgerlichem Klassengeist erfüllten Regierung
in Deutschland « ine Parallele gezogen wird , ist die VerHerr -

lächung der angeblichen Toleranz der Sowjetregierung eine

widerliche politische Heuchelei . Die „ Rote
Fahne " muß wissen , daß die meisten der in den russischen Ee -

fängnissen schmachtenden politischen Gefangenen nicht auf
Grund von Gerichtsurteilen , sondern auf Grund der Verfü -
gungen der . . Außerordentlichen Kommissionen " eingekerkert
sind . Taufende von Proletariern , darunter zahlreiche Ge -

nosien , die seit Jahrzehnten in der revolutionären Bewegung
stehen , schmachten noch beute , ebenso wie unter dem Zaris -
mus . auf Grund willkürlicher administrativer
Bestimmungen in den Kerkern . Auf sie erstreckt sich
auck ? die am 7. November erlassene Amnestie nicht . Sic

werden nach wie vor von der Sowjetregierung als schlimmste
Feinde betrachtet , schlimmer als die Weißgardisten , schlimmer
als die Spekulanten , Diebe und kommunistische Sowjet -

iii —iwiih ■ ■ ■ » » > iuuiiiiiniiimi ihm m

( Sine Erinnerung an Kurt Eisner
' Bon O. Ekner

Es war in den ersten Wochen des Jahres ISIS . Ich kam aus

Wien , wo ich feit dem 8. November gewesen war , und unterbrach
ineine Rückfahrt nach Verlin . wie ich es immer hielt , in dem klei -

nen bayrischen Städtchen Marktrewitz . Im Bahnhofshotel , dem

Staimnlokal der Jnidustriellen , war die Erregung groß . Es sollten

zwei Wahlversammlungen stattfinden , in der einen sollte der

Ministerpräsident Kurt Eisner selbst , in der anderen Müller -

Meiningen rece ». Aber nur der elegant uniformiert « Müller

war mit seinem „ Adjutanten " in einem wunderbaren Auto

gekommen . Es war in der damaligen Zeit des fast erstorbenen

Verkehrs eine blendende Auffahrt gewesen und man hatte ihm

deootest in dem geheizten Trakt des Hauses die besten Zimmer

zur Verfügung gestellt.
„ Kurt Eisner soll auch kommen " , flüsterte mir der Wirt ins

Ohr . „Seit zwei Tagen läßt er uns schon warten . Aber passen Sie

mal auf , der kommt nicht , neben dem Müller kann der sich doch

Nicht hören lassen . "

Am nächsten Morgen betritt dann so gegen 10 Uhr ein Stuben -

gelehrter die Gaststube , im Schlapphut . mit wirrem , grauem Haar

einem langen , rötlich grauen Spitzbart mit engen , kleinen Ve -

/wegungen , die Aktentasche unterm Arm . Kein Mensch beachtet

ihn . Er ist nachts gekommen und er hätte im ungeheizten Zimmer

übernachten müssen , wenn nicht einer seiner Begleiter ein bittendes

Wort für den „ älteren Herrn " eingelegt hätte .

Um elf Uhr steht dieser Stubengelehrte dann an dem geöffneten

kleinen Fenster des Nathauserkers und spricht zu einer Menge .

die geduldig seit Stunden unter freiem Himmel aus ihn wartet ,

weil der größte Saal der Stadt sie nicht fassen kann . Trotz des

weiten Platzes quillt sie auch jetzt noch aus allen Fenstern bis zu

den Mansarden - und Bodenluken hinauf .

Schräg unter dem schiefvorstehenden Erker ist eine Steinplatte

eingelassen mit der Jahreszahl 1612 und dem in bunten Lettern

gemalten Spruch :

Ach Gott , gieb Fried , welcher ernchrt ,
Undt steur dem Krieg , der alles verzehrt .

Zerbrich die Schwcrtt , Spieß , Bogen vndt Pfeil .

Gieb vnß hie Fried , dort Ewigs Hcyl .

Darunter recken sich, Zeugen für die noch immer lebendig Wahr -

heit des eisten Satzes , die ausgemergelten Körfe der Industrie -

arbeiter und Arbeiterinnen , unierniischt�mit Soldatengellchtern
und einigen pansifremdOi Elementen . Es find auffallend viele

Berliner "da, Leute , die den letzten Zug von Berlin erwischt hauen ,

\ beamten , die wegen Unterschlagungen , Bestechungen usw . in

s die Gefängnisse gesteckt wurden .

Wenn das kommunistische Zentralorgan nur eine Spur von
Ehrgefühl hätte , würde es nicht gewagt haben , die Sowjet -
rcgierung den in Deutschland . Herrschenden als glorreiches
Vorbild vor Augen zu führen . Wir sind gewiß dafür , mit
aller Energie dasür zu kämpfen , daß die politischen Gofange .
nen , die in den Gefängnissen und Zuchthäusern Deutsch ands

schmachten , endlich befreit werden und unsere Genosien in den
Parlamenten versäumen keine Gelegenheit , um mit allem
Nachdruck für die von unserer Partei geforderte politische
Amnestie einzutreten . Aber die Kommunisten sollten in

dieser Frage recht vorsichtig sein . S i c sind es , die durch ihre
blöde Punchtaktik die moralisch « Verantwortung für Hun -
derte eingekerkerter Proletarier tragen j 1 i e sind es . die durch
die feige Kneiferei ihres früheren Vorsitzenden Brandler die
Lage der politischen Gefangenen verschlechtern , und s i e sind
es , die durch die Verherrlichung der Sowjetregierung die
durch ihre Praris den Sozialismus komprom ttiert, " den
Kampf uin die politische Amnestie in Deutschland nur er -
schweren .

Zweierlei Recht
Der Gr Zeitungsverbots zuständige Vesckiwerdeausschuß

d e s R e i ch s r o t s hat die Bescknverden des Verlags des „ Kom -
mum' st " in Stuttgart , der „ Roten Fahne " in Mannheim sowie
des „ Kommunist " in Frankiurt a. M. wegen Berbois durch das
Wllrttembergische Ministerium des Innern verworfen . Da -
gegen wurde den Beschwerden des Verlags der . . Mitteldeutlchen
Presse " und „ Staßfurier Tageblatt " , der „ Deutichsozialen Arbeiter -
jeitunc " in Staßfurt sowie der „ Deutsch m Einheitsfront " in Mag -
deburg wegen Verbots durch den Regierungspräsidenten in Mag -
debnrg und die Polizeiverwaltung in Staßfurt stattgegeben und
diese Zeitungsvsrbote aufgehoben .

Guie Zeiien für Hechverraier
Ganz wie in Deutschland

UK . Budapest , 8. November .

Die Führer und Teilnehmer des letzten Karl - Putfches werden
ausnahmslos straffrei ausgehen . Nachdem Stephan
Friedrich bereits wenige Tage nach dem Zusammenbruch des Put -
fches auf freien Fug gesetzt w» rde , ist nunmehr auch Gras An -
drassy unter dem Borwand , er habe zur Zeit der Ankunft
Karls „ nur zufällig " in Oedenöurg geweilt , enthaftet worden .
Dieser Vorwand ist um so lächerlicher , als bekanntlich An «
drafsn Außenminister im „ Königlichen Kabinett " Ra -
kovszki gewesen ist . Man merkt deutlich , daß einflußreich «
Kreise am Werke sind , um eine Lcstrafung der Lcgitimisten zu
verhindern . Tatsächlich wird im Justizministerium bereits ein
Amnestieentwurs ausgearbeitet , der allen Teilueh -
mern des Karl - Putsches Straffreiheit gewähren
soll . Die übrigen politischen Verbrecher werden von dieser Am »
nostie nicht betroffen , die Verurteilten aus der Zeit der Re -
volntion und der Rätediktatur bleiben also weiterhin in Haft .

Generalstreik in Rom
Sio « , 10. November .

Gestern früh kam es bei der Ankunft der Züge , welche die Teil -

nehmer zu der anläßlich des Faszistenkongresses stattfindenden

Demonstration der Faszisten in die Stadt brachten , zu ernsten
Zusammenstößen zwischen Eisenbahnern � und

Faszisten . Indem ste sich durch den Pfiff einer Lokomotive

beleidigt erklärten , griffen Faszisten den Lokomotivführer und

seine Begleiter an . wobei der crstere schwer verwundet wurde und

kurz darauf im Spital starb . Die proletarisch « Vertcidigungs -
kommission trat sofort mit den Vertretern der Arbeitskammer ,
der Sozialistisch n und der Kommunistischen Partei sowie der Ge -

schäftsleitung in Verbindung , die gemeinsam den General -

streik beschlossen , der schon um Mitternacht begann . Di «

Straßenbahner und die Angestellten der Vorortbahnen waren

schon vorher wegen sajzistischer Provokationen in den Streik ge -
treten .

während draußen schon um den Anhalter Bahnhof gekämpft wurde
und die nicht weiterkönnen .

Kurt Eisner fängt an . „ Volksgen - - -" Er kräckizt . Skoch -
mals : „ Volksgeno - - - " Er krächzt hoffnungslos . Aber dann

fährt er diesen Scherben von einer Stimme mit ungeheurer Energie
an und entschuldigt sich zuerst bei den Marktredwitzern . Gewiß ,
ste hätten zwei Tage umsonst gewartet , aber das Auto wollte nicht
und tags vorher hätte er schon in drei Versammlungen reden

müssen . — Die Marktrcdwitzer müßten schon Geduld haben . Frü -
her « Ministerpräsidenten seien darin ja pünktlicher und zuver -
lässiger gewesen , die seien überhaupt nicht in Volksversammlungen
gegangen .

Dann wird er ernsthaft . Die Revolution sei der einzige Weg
gewesen , den Krieg zu beenden . „ Lüge ! " ruft einer aus der

Menge . Und während die Marktredwitzer drastisch gegen den

Zwischenrufer werden , sagt Kurt Eisner : „ Früher hätte er einem

Ministerpräsidenten nicht entgegenzutreten gewagt , laßt den Men -
fchen auf sich beruhen . " Dann erzählt er , wie es zur Revolution
kam : Die nationale Verteidigung hätte die Tiroler Flanke
Bayerns eniblößt , die Gefahr mar unvermeidlich , daß nach dem
österreichischen Zusammenbruch die Italiener das Land über -

schwemmt hätten . Da kamen die niederbayerischen
Bauernführer am 7. November nach Münch n, und mit ihnen
gemeinsam machte man die geistig längst vorbereitet gewesene
Revolution , eine Revolution , die von München aus dem ganzen
deutschen Volk die Freiheit gegeben habe .

Dann nimmt er sich Müllcr - Meiningen vor . Er zerreißt ihn in

kleine , erbarmungswürdig lächerlich « Fetzen . „ Pimperl Wio . üg "
nannten ihn Eingeweihte . Noch im März 1318 sei er so dumm

gewesen , nicht zu merken , wie es stand . Da habe er noch ein «

Schrift veröffentlicht : es gäbe jetzt keinen Verständigungsfrleden
mehr , jetzt gä�e es nur noch einen Eroberungsfrieden .

Und als ein neuerlicher Zwischenruf Berlin für alle Erobcrungs -

gelüste verantwortlich machen weil , fährt er den Unglücklichen an :

Es sei niemand so einfältig und so unwissend , daß er nicht von

ihm belehrt ' erden könne , und so wolle er den Herrn in Nächsten -
liebe aufrfären . Was er jetzt sagen werde , habe er noch nicht ver -

ösfentlicht , aber da er angegriffen würde , sage er es trotzdem hier .
Graf Hertling habe es in einem streng vertraulichen Akt nieder -

gelegt , und nur Angst gehabt , die Sache könne bekannt werden .
Am 16. August 1314 habe der preußische Gesandte in einer Audien . z
Ludwig VI. für die Tapferkeit der bayerischen Truppen gedankt .
Und was sagte Ludwig lll . darauf ? „ So g»ht ' s nicht mehr wie

1870 . Jetzt müsse Bayern auch etwas haben . " Elsaß müsse
bayerisch werden , usw . usw Und in einer späteren Unterredung
mit Erzberger wollte sich Ludwig Iii . auch nock. aus Kosten Baden »
und Württembergs abrunden . Nie fei « in Volk so verraten worden ,
wie das arme , geduldige deutsch « Volk ,

Die demaskierten Bürgerlichen
Ein reaktionärer Vorstoß in Sachsen

Die deutschnationale Fraktion des sächsischen Land «

tags hat folgenden Antrag eing . bracht :

. Der Landtag wolle beschließen : Di « Minister Lipinski

und F l e i h n e r haben nicht das Vertrauen der sächsischen

Vollsoertmer . "

Dieser interesiante Antrag der unfern Genossen zur Ehre ge -

reicht , wird voraussichtlich zusammen beraten werden mit wr -

llärungcn , die in der Dienstagsttzung des Landtages von den

Deutschnationalen und Deutschen Bolksparteilern abgegeben

wurden . Die Rechtsparteien wie die Bürgerlichen insgesamt , sind

außerordentlich erbittert über die Enthüllungen Lipinskis in bezug

aus die Orgeschumtriebe . Vom Tage der Enthüllungen an in -

szenierten sie eine lebhafte Pressekampagne zu dem Zwecke ,

wenigstens die öfsentliche Meinung irrezuführen . Es liegt aber

derartig belastendes konkretes Beweismaterial vo - , daß die zahl -

reiche » „ Berichtigungen " nur die Verlegenheit der Bürgerlicken

unterstreichen . Auch war in der Dienstagsitzung des sächsischen

Landtags erklärt wurde , trug den Sienipel der Unwabr »

haftigkeit und der Stimmungsmache auf der Stirn .

Die Bürgerlichen beschwerten sich darüber , daß durch die Bsr -

össentlichung des Materials in ein schwebendes Untersuchung - -

verfahren eingegriffen würde und daß die verbreiteten Tat «

fachen und Nachrichten , selbst , wenn sie richtig wären , im Jnter -

esse des Reich . » geheim gehalten werden müßten. � Es könnte

den Herrschaften so passen , wenn die V- rtr « tcr des Proletariats

über ihre hachoerrälerisben Umtriebe auch noch schützend die

Hände hallen würden : sie verwechseln , wenn sie von cchäden

spr . chen , Ursache und Wirkung . Es kommt darauf an , d- c konlcr -

revolutionäre Sumpfpjlanze auszurotten . Genosse Lipinski hielt

denn auch sein « Erklärungen vollinhaltlich ausrecht und konnte

hinzufügen , er habe erst dieser Tage mit den höchsten Reichsftellen
oerhandelt und sein Vorgehen sei gebilligt worden .

Auf demselben Niveau wie die Erklärungen der Bürgerlichen

zu den Orgeschumtrieben , standen bürgerlich « Versuch «, dem Ge -

nassen Fleißner aus Versammlungsäußerungen einen Strick zu

drehen Mit Recht hatte er in einer Versammlung , darauf hin -

gewiesen , daß in der geschichtlichen Entwicklung die Anwendung

von Gewalt eine feststehend « T a t s a ch « fei . Nur Leute , denen

das ABT der gesellschaftlichen Entwicklungsgesetz « abgeht , können

leugnen , daß Verfassungen keinen Ewigkeitswert haben . Es bleibt

deshalb natürlich eine billige bürgerlich « Agitationsphrase , daß

ein Minister , der dieser Selbstverständlichkeit Ausdruck gibt , als

Minister nicht geeignet sei . Genosse Fleißner schloß denn auch

seine Rede , in der er die rechte Seite des Hauses vorzüglich glof -

sierte , mit der Bemerkung , daß er von dem nichts zurückzunehmen

habe , was er als Versammlungsredner ausgeführt hat .
Bemerkenswert aus der Landtagssitzung war noch die BeHand -

lung der Frage der Arbeitsruh « am 3. November . Die Bürger -

lichcn benutzten die Gelegenheit zu einem neuen Vorstoß gegen
Revolution und Republik . Der deutschnationale Redner verstieg

sich sogar zu der Behauptung : Selbst der schwachsinnigste Monarch

unter dem absolutesten System hätte nicht soviel Unheil angerichtet
wie Hosfmann und Erzberger . Seine Rede bezeichnete selbst der

Präsident als „höchste Provokation " . Es kam zu stürmischen
Szenen . Schließlich wurde gegen die Stimmen der Bürgerlichen
der Antrag angenommen , die Regierung zu ersuchen , baldigst ein

Gesetz vorzulegen , das den l Mai und den 3. November zu
gesetzlichen Feiertagen erklärt .

Bei der Behandlung eine » Antrages , die sächsisch « Regierung
zu ermächtigen , den sächsischen Beamten die Beträge zu bewilligen ,
die dos Reich den Rcichsbeamten zuweisen wird , erklärte unser
Genosse Liebmann daß wir die Regelung des Reiches nicht aner -
kennen können , weil sie den höheren Beamten hohe Bezüge unter

Zurücksetzung der unteren Beamten ungerechtfertigt gewährt .
Ein Antrag , die Vorschüsse zu gewähren , jedoch für die höhere »

Beamten nicht in der vom Reich vorgesehenen Höhe , wurde ab -

gelehnt . Di « bürgerlichen Parteien versuchten , die Debatte als

bequemes Agitationsmittel gegenüber der Beamtenschaft angeficht «
der nächsten Sonntag stattfindenden Stadtverordnetenwahlen aus -
zunützen . Dies ist ihnen vorbeigelungen .

Hungerstreik in Italien . Im Gefängnis von Bari find 40 seit
Mai verhaftete Sozialisten zum Protost gegen den weiteren Auf -
schub ihre » Prozesses um 6 Monate in den Hungerstreik getreten .

Jetzt kommt Feuer und Schwung in die kranke , ironisch über -

legen « Stimme . Mit schürfenden Armbcwegungen richtet er
« inen Appell an das souveräne Volk , verw ist es auf sein Recht .
auf Wohlstand und Glück und schließt mit den Worten : „ Lebtl !
Rettet Euch ! ! Helft der Freiheit ! ! "

Was dann noch an �egenrednern in dem schmalen Fenstern er -
scheint , den Industriellen , der den Achtstundentag für Deutsch -
lands Ruin erklärt und den Feldgrauen , tut er mit einem Ecklag
seiner treffsicher schlagenden Antwort leicht ab . „ Unsere
Skache heißt nicht zerstören auch nicht Verbrechen begehen oder

schädigen . Wir rächen uns , indem wir ste nicht mehr regieren
lassen . Betrug ist kein « Arbeit , sondern ist Vernichtung und

Ausraubung der Arbeit . "

Dann fährt das feldgraue Auto vor , und umdrängt von der

Menge , verläßt Kurt Eisner die kloine Stadt . Sie hat wohl
heute schon vergessen , daß einmal einer auf Stunden da war , um
ihr politisches Leben zu geben .

Später , nicht viel siüter , wurde der Mörder dieses Mannes
als eine Art Nationalheiliger gefeiert , und sein Bild kursierte
auf den Geldscheinen des Landes

Auch dieses ist ein Beweis , daß es nationales Schamgefühl nicht
gibt .

Göh von Berlichingen
Großes Schauspielhaus

Denken wir heute an Goethes . Götz " , io liegt uns immer der
Vergleich mit einem anderen Drama aus den Bauernkriegen
nahe : ver Vergleich mit Hauptmanns „ Florian Geyer " . Und
er liegt diesmal um lo näher , als erst vor einigen Monaten da »
Hauptmannsch « Reoolutionsdrama über dickelb « Bühne geganaen
ist , auf der wir heute den „ Götz " sehen . Eins wird bei ' Diesem
Bergleich sofort deutlich : Hauptmann ist uns näher . Goethe
gehört trotz seiner überragenden Größe einer Zeit an , aus der
wir , oder besser , aus der unsere Zeit herausgewachsen ist , Ei »
historisches Stück lund „ Götz " wie ,, Geyer " sind Historischi ist nicht
o ausschließlich von der dichteriichen Kraft und » Phantaü «
eines Schöpfers abhängig wie manch andere Dichtung , es stützt
ich, muß sich stützen ausi historische Quellen und Forschungen !

der Autor ist gleichsam abhängig von dem Stand der jeweillgejs
Geschichtsforschung , Und in der Tat ist Hauptmanns „Geyer '
gerade um soviel reicher und stärker an historischer Einfiihiunfl
und Darstellung , wie die Geschichtsforschung strvtz aller Miinge »)
seit Goethes Zeit an Tiefe und Wahrheit zugenommen har

Wr wissen heute , daß wirtschaftliche Gründe die rolitlsck : �
Ereignisse bedingen daß die Ve- bältnisse stärker sino als d' d
Personen und daß nicht einz - lne OT' - rGhen ( auch nicht die ch
genannten „ Helden " ) die Entwcck ' ung und die t >t ihrer Z ' 1

b - frimmen , sondern daß umg : k » hn d. e Zeitverhältnisse es sim>>
die die Entwicklung des einzelnen Menschen bestimmen .



Die Paarung Stinnes - Gcheidemann
„ Wir haben keine Sehnsucht Stinnessozialisten zu werden "

Der leiseste Versuch mutz deit 5wchwe,s führen , datz
bcmoftaten und Deutsche Voltspartei nicht von einen Wagen zu
spannen ünd.

. . �Abg. 6ie * li » 8 ®m 22. 4. 21 im Landtag .
Nur wenige rechtssozialistische Organe bringen den Mut

aus , den Deschluß ihrer preutziichen Landtagsfraktion zu
kritisteren und richtig zu kennzeichnen . Zu diesen wenigen
Blättern gehört die „ Frankfurter Volksstimme " , die unter
der richtigen Schlagzeile „ Die Paarung von Sozial -
demokratie und Reaktiv n " den Pakt mit Stinnes
scharf angreift und unter anderm schreibt :

. . Las sich unsere U- berschrist „ Von Leidig bis Leinert " wie ein
pdantnstischer Witz , so nimm ! sich das Stichwort „ Von Severmgbis Richter " wie eine possierAche Groteske - aus , wie eine Erzählungnon E. T. A. ftoismann . der Gespenster sah , nachdem er zu Berlinin Luther . und Wegners Weinstube eine Nacht durchgezechthatte . . „ Wer den Wald uor lauter Bäumen nicht sehen will ,
mag statt der Parteien , mit denen er sich einlötzt , die einzelnenPersonen , mit denen er sich koaliert , auf Herz und Nieren prüfen .Von den beiden Volksparteilern , die in das neue MinisteriumAufnahme fanden , steht sedenfalls fest , datz es selbst in der Volks -
Sorte i niemand geben kann , der sie an reaktionärer Kefinnungbertrumpft . Bezüglich des Herrn n. Richter haben wir dafürdas sachverständige Urteil der Genossen Ce r >« r i n g und B r au u.Auf Antrag des Genossen Seveving hat nämlich das frühereMinisterium Braun Herrn v. Richter , der damals Oberpräsidcntvon Hannover war , wegen seiner Sabotage der Republik und derDemokratie entlasten . Unterrichtsminister wurde nicht der ur -sprünglich vorgesehene Herr v. Campe , der sich tatsächlich dagegenerklärt hatte , in der Praxis irgend etwas gegen die republikanischeStaatssorm und die bestehend « Verfassung zu unternehmen son -dern der berüchtigte Gymnastaldirektor B o e l i tz. Noch imJanuar d. Z. bekannte sich dieser Herr aus dem preußischen Partei¬tag der Deutschen Nollspartei für die " Monarchie und fürdas am 0. November 1918 beseitigt « Regiment . Und jetzt wird derAlldeutsche gemäß den Bedingungen v - n Görlitz mit unfern Ge -nosten an der „Demokratisierung der Berwaltung " arbeiten , Auchan der Demokratisierung der Schulverwaltimg ? Es ist zumSchreien . "

Und die rechtssozialistische „ Chemnitzer Volks -st i m m c " saht ihr Urteil über die preuhischc Regierungs -roautilm wie folgt zusammen :
„ Aufs schärsste ist der Eintritt unserer Genosten in dl « preußisch «Regierung zu mißbilligen und zu bedauern . Das Experiment , dasnun einmal angefangen ist , muß trotz allem , was dagegen spricht .zu Ende geführt werden . Es wird ein bcudiges Ende mitSchreiten nehmen . Dann aber müssen die Parteigenoszen im ganzenReich unweigerlich fordern , daß nun ein Ende gemacht wird mitdieser Taktik und daß endlich die Blickrichtung e >n «r Reihe von Ge -nosten vom Starren nach rechts endlich nach link « gedreht wird .Ward sich , wie die Deutsche Volkspartei triumphiert , „ der Erfolgnicht auf Preußen beschranken , sondern auch auf das Reich aus -wirken , zo haben unsere preußischen Gonosten die Pflicht , aus der

Ltatastrophe wenigstens zu lernen , und es muß das getanwerden , was ohne dieses kopflose Nachlausen hinter der Stinnes -Partei wohl hätte vermieden werden können . Auch im Reiche mußunsere Partei sich zum Austritt aus einer nach rechts er¬weiterten Regierung entschließen , um sie durch schärfste Opposition'
zu Fall zu bringen und den Weg für sozialistische Politik frei -zumachen . "

Das find scharfe Worte , die aber die Situation durchausrichtig charakterisieren . Tragikomisch muß die jetzige Haltungder Rechtssozialisten wirken , wenn wir an das zurückdenken ,was von ihnen bei der Bifizung des Kabinetts Stegerwald
�gegen d ie Deutsche Voltspartei gesagt wurde .die die stärkste Stütze jenes Kabinetts war . Am 22 . April1921 erklärte der Abgeordnete S i e r i n g bei der Be -sprechung über die Erklärung des neuen Ministerpräsidenten ,daß seine Partei die Mehrheitsverhältniste zwar jederzeitberücksichtigen werde und gegebenenfalls auch ein Zusammen -gehen mit der Deutschen Polkspartei nicht ablehne , wenn dieUmstände es erheischen . Auf einen Zuruf der Unabhängigen ,daß das ein Abweichen von den bisherigen Grundsätzen sei ,erwiderte Siering , die Voraussetzung eines Zu -sammengehens mit der Deutschen Volkspartei sei sclbstver -

ständlich , daß sich diese auf den Boden der Republik
stelle . Das jei nicht der Fall , die Partei bekenn - sich grund -sätzlich zur M o n a r ch i e , sie predige sogar den Revanche -

Das wußte Hauptmann , ein Kind unserer historisch bester ge -schulten Zeit , oder er hatte es im Gefühl , als er seinen „ FlorianGeyer " schuf , und so gab er uns nicht nur ein dramatischesEinzelschickfal , sondern die Tragödie eines ganzen Volkes , einerganzen Epoche ,
Goethes . . Götz " bleibt ein Einzefchickfal , mag der historischeHintergrund auch noch so lebendig wirken .
Und noch etwas hat der „ Geyer " vorm „ Götz " voraus , was» UN aber ieine Ursache nicht mehr in dem Unterschied der Zeitund der Geschichtsforschung, sondern in der Persönlichkeit undder besonderen dramatischen Begabung Hauptmanns hat . Sogut wie im „ Florian Geyer " fordert die dramatische Entwick -lung auch im „ Götz " einen trogischen Abschluß , GoetheÜ. sich hier , wo es durchaus nötig wäre , nicht von seinemhistorischen Vorbild frei , er läßt den Götz eines natürlichen .. �"P�fticMichen Todes sterben wie es in Wirklichkeit ge -schah Aber so fehlt dem Drama zum Schluß die Steigerung , dieHandlung geht auf Nebenpersonen ( Weislingen und Adelheid )

�7. . .5. »ulammenfastende Abschluß fehlt . Dies Schau -spiel � batle eine Tragödie werden müssen : so ist es wirklich nur .�cn « cyauimel , immerhin : eines von Goethe , d. h. mit wunder -vollen wlellcn und der herrlichen Figur des Götz .Er ist in der Aufführung des Großen Schauspielhauses nochmehr der Haurt - und Mittelvunkt . als man es sonst g - woynt ist ,Eugen K bopf er gibt ihn als einen guten , gütigen , gut -wütigen Riesen , ,n dessen frohes , freundliches Gesicht nur immerdann , wenn er die Untreue und Falschheit der Menslyen wiedermal erfährt , ein tieser schmerzlicher Leidenszug sich eingräbt .Er gibt dielen wundervollen - -

uno rreonte DUvaij ; als ob et ; . . . . . . . . . . . — ,übergeströmt wäre . Alles andere war Tbeater — und kein sehrgutes , Hermine Körner als Adelheid — eine kata¬strophale Enttäuschung , Ihre Dämonie stammt aus Kyritz ander Knatier oder von Muucyener Ateliersesten , aber nickt auseinem heißen Blut , Sie gab fast allen Szenen , in denen siemittat , etwas peinlich Gewöhnliches . Lbstchtlick ? Schlimm !Unabsichtlich ? Noch schlimmer !
Regie : Karlheinz Martin . Da ich nicht den Ein -druck habe , als hätte er der Leistung Klopfers viel hinzugelügt .so bleibt nicht gerade viel Rühmenswertes , was inan auf seinKonto setzen könnte . Abgesehen von der Ratsherrnszene , warendie großen , die Massenszenen nur ziemlich steif und leer ,
Und dann muß man doch mal endlich eine Frage stellen : Wannwill man denn cioentlich mit diesen etelhaflen . strltsierten De -

korationen Schluß machen ? lRaive Gemüter nennen U«
expressionistisch . Diesmal sind sie von Harold Bengen, ) Hatman denn überhauvt keinen Sinn dafür , wre dumm , wie ° »wie ft . llos es ist , Leute , die ganz unst ' . li siert .

�ganz natural . suschreden und sich bewegen , d' . e ganz un stilisierte , histo lfm ea
Kostüme anhaben , zwü . hen streng stilisierten , aus völlig °"dc�rZc . t utbd anderem Geist entstandene « Dekorationen herumlaufenVt lassen ? Will man durchaus einen Neuen , strengen otu oer

krieg nnd deshalb stehe seine Partei e i n m L t i g auf dem

Standpunkt , desi ein Zusammengehen mit der Volkspartei
unmöglich sei .

„ Für uns, " so führte Herr Siering aus . „ist in der nachrevolutro -
nären Zei : eine Regierung nur dann erträglich , wenn sie au ;

i dem Boden der Republik nnd der Demokratie mi > beiden Beinen

s steht , nicht bloß mit einem Lippenbekenntnis , sondern mit vollem
Herzen . Und weil wir weiter wisien , daß gerade die Partei des
Herrn Stinnes jeder Soziallsirrung feindlich gegenübersteht nnd
silbst gegen die oisherigen bescheidensten Ansänge den hestixsten
Widerstand geleistet ha ! , erscheint es uns unmöglich , einen seichen
Schritt vor dem arbeitenden Volk : zu veranlwörtcn . Wir haben
keine Neigung und keine Sehnsucht bekundet , Stinnessozialisten
zu werden . Die Bergarbeiter , sow ü sie unserer Partei
angehören , haben diesen Gedanken einmütig abgelehnt
und erklärt , daß er für sie ganz abwegig sei . . Der leiseste
Versuch muß den Naopocis erbringen , dag Sozialdemokraten und

Deutsche Volkvpartci nicht vor einen Wagen zu spannen sind . "

Herr Siering berief sich rveitcr darauf , dag gerade diese
arbeiterfeindliche und monarchistische Deulschc Vollspartei
im Kabinett Stegerwald der treibende Faktor sei und daß
gerade deshalb die rechtssozialistische Partei gegen dieses
Kabinett , das den Stempeldes Wortbruchs und

der täglichen Umfalle auf der Stirn trage ,
den schärfsten Kampf proklamieren müsse . Die Behauptung
des Wortbruches rie ) lebhafte Empörung in den Kreisen des

Zentrums hervor . Der Abgeordnete Herold versuchte mit

tränenerstickter Stimme diesen Vorwurf zurückzuweisen . Bei

allen Versuchen der Rechtssozialisten , wieder in die Regie -

rung hineinzukommen , wurde ihnen von bürgerlicher Seite

entgegengehalten , daß Erwägungen darüber erst dann statt -
finden könnten , wenn Siering seine Vorwürfe zurückgenom -
men hätte . Die Rechtssozialisten und auch Herr Siering er¬

klärten wiederholt , daß sie an einen Widerruf gar nicht
dächten , was gesagt worden sei, entspreche den Talsachen .

Run hat Herr Siering nicht nur kniefällig Abbitte

geleistet , er ist auch mit in das neue Ministerium auf -

genommen worden und glaubt , zusammen mit der Partei ,
die er vor wenigen Monaten als antirepublikanisch ,

monarchistisch und arbeiterfeindlich bezeichnet hatte , Politik
im Sinne der Arbeiterklasse machen zu können . Die Ar -

beiter müssen dieses Spiel durchWuni " « , je rascher , desto

besser , sie müssen dafür sorgen , daß die Zeit der faulen

Kompromisse aufhört , wenn ihnen nicht Stinnes und Ee -

nassen das Fell über die Ohren ziehen sollen .

Neichskabineii und Oevifeuverkehr
Zustimmung zum Eesetzenkw ' . ' . rf des Wirtschastsministers

Wie verlautet , hat das Reichskabinett in seiner gestrigen

Sitzung dem vom Reichswirtschaftsministerium eingebrachten E e -

s e itz e n t w u r f über den Verkehr mir Devisen , fremden Geld -

sorten und Banknoten seine Zustimmung erteilt . Der wesentlichste

Inhalt des Gesetzentwurfes ist folgender :

„1. Der Handel mit Devisen , fremden E e l d s o r t e n und

Banknoten soll von nun ab an die Banken gebunden

sein . Also nur durch die Vermittlung von Banken und Bankiers

können in Zukunft Devisen - und ähnliche Geschäfte abgeschlossen
werden .

2. Die Banken sind verpflichtet , von jedem , der mit

ihnen ein Devisen - oder ähnliches Geschäft eingehen will , eine

genügende Legitimation zu verlangen .
Z. Die Banken sind verpflichtet , über jedes abge -

schlössen « Devisen - oder ähnliche Geschäft nach Höhe , Kurs

usw . einen S ch l u ß s ch c i n auszustellen . Dieser Schlußschein
muß von den Banken dem betreffenden Finanzamt desjenigen ,
der ein Devisengeschäft eingegangen ist , überwiesen werden . Die

Finanzämter nehmen dann ihrerseits die überwiesenen
Schlußscheine zu den Steuerakten . "

Der Gesetzentwurf wird binnen kurzem dem R e i ch s r a t und
dem Reichstag zugehen .

, Dekorationen — bitte sehr , dann muß aber dock) selbstverständlich
! der ganze Stil des Theaters , der der Kostüme sowohl , wie

der der Schauspieler , ihre Sprache , ihre Bewegungen , alles
muß dann diesen neuen , streiigen Stil tragen . Dies Durckein -
ander von Ganz - und Halbnaturaltsmus und strenger Stilisic -
rung , das ist genau so blödsinnig wie eine Figur von Dürer und
eine von Liebcrmann in einer Landschaft von Fcininger ! Der
reine , klare Unsinn ist es . Und die häßlichste Stil - und Ge -
schmacklosigkeit dazu . Ein jammervolles Zeichen für die künst -
lerische Verwirrung und Verwahrlosung unserer Zeit und
unserer Theaterleute . Hans Siemsen

Herrmann Bahr : „ Konzert " lSteglitzer Schloßpark¬
theater ) . Das prächtige Lustspiel wurde alles in allem vor -
züglich wiedergegeben . Der erste Akt . in den , ,cher Meister " sich
nervös , wie nun einmal ein berühmter Pianist sein muß , zu einem

zweitägigen Konzertnusflug , in Wahrheit zu einem Abstecher mit
einer inngverhei rateten Frau in einer un veit gelegenen Hütle
vorbereitet , wurde lebendig hingestellt . Ebenso der zweite Akt ,
besonders durch das originell « Ehepaar Pollinger l von Hugo Keß -
ler und Gertrud Loewe ausgezeichnet gespielt ) , das für den Meister
eine Hütt « stets bereit bsill . Roben vielen anderen Kräiten fiel
ganz besonders Richard Rövy auf , der den betrogenen Ehemann
Dr . Franz Iura eine der nettesten Figuren der neueren Lustspiel -
literatur , gab und das tiefe , kluge Naturburschen tviM dieses Aken -
schen glaubhaft verkörperte . Auch die geduldige , tief - zärtlich «
Pioniftengattin der Eleonore Ehn muß gerühmt werden , — Die
Regie war gut , im letzten Akt , der auch dichterisch den anderen
Akten nachsteht , schleppend . A. N.

Tie neue Nummer der „ Freien Welt " die der „ Freiheit " mar -
gen früh beiliogen wird , bringt zahlreiche politisch und menschlich
gleich wertvoll « unbekannte Briefe unseres ermord ' eton
Führers Hugo Haas « , dessen Todestag sich eben jährte . Die
Nummer enthält ferner : H. Falkenfeld : Nietzsche , F. M.
Dostojewski : Reisebilder . — Alfred Brust : Kapellen -
gespräch . — Koperuilulus : Vom Wasser .

k Tages - Nckszen
ve- anftalt »»« ti » «- »ettcr . ZNandc- «»! , »» „Bnliitft «««»«*. Sanntafl , Uhr,

Icatiitjcr H°t . Umtenrnnlbct Eft , 15 Jtejtcatto «: 2 e « Stenlet , Stauen «
cet-el»; C. :? I e if . M, Hahn , (S. P « i ? c t. «labltt : II ) . Fleck . Natten
3 W, Mendkage .

Talii »! Feier per „S)elc »( «nlt " am Tanntag . 4 Uhr, itn Beethaaen - Taal , IPot«
♦ras : Mal SSettiboti . 3le)ilalleit : Eubmig k> a r t a n, Ischaikoweta »
Irin : Etnö D« ! agh IKIanlcc ) , Z » o r Aotman ( Sioline ) , S c l a Iran
(Seile ) .

Iicht - rab - nbe. Euboig Hardt sprich! In ber berliner Seceffton Senn «
abend : Heine , I , ' U, Hebel, Laube ! , r - ang, Ftnnz Kalla , Sfanbtwe : Sannlag :
lneilere gbnllcn . bbärihea unb Eroid�len . — S, e o r g Kalter lieft Montag .8 Uhr, Marmorsaa : , aue eigenen Werten ,

Bctreae . Am Freitag , 7t! Uhr. beginnt Pro ) , N I c » l a t «Inen auf »ler
Hbenbe berechnet «! Anklu?: „ Ite Wertzenge bei Tiere und Sien «
( «eis " . Sed- Zfral freie «wfpt . ' ch». — streit, «. « H Uhr sprich, im Engll »en
Seminar , Larotheanftr . 6, Frau Jone ? übet „ Moderne englische Lichtung irit >583".
— Weitere kartrZoe auf enotuch jeden Fieltag — Zohanne , ? ( eldea
fntichi Freitag Im WeU eriaol über H ch u he r k » Schassen und führt da- n
ba » For»ael >guii >tett und aabcre Werte Schubert » «or .

Die deutsche sozialdemokratische Partei in der Tschechoslowakei
beruft zum ll . Dezember ihren Parteitag nach Tetsch . m ein . Der
Bericht des Parteioorstand . ' s wird von Genossen Kar ? Cennak er -
stattet . Außerdom wird Eermak das Referat über den Wieder -
aufbau der Internationale halten .

ilnerirägliche Zustände
auf dem Lebensmiiiesmarkt

Fm Laufe der letzten Tage haben sich die Dinge aus dem Le »

bensmittelmarkt derartig zugespitzt , daß man nachgeiadczu
von einer Katastrophe sprechen muß . Das wichtigste Volks -

Nahrungsmittel , die Kartoffel , ist fast nirgends zu

haben , und dasselbe gilt von Hülsenfrüchten , Fett und

Schmalz , die nur noch zu unerschwinglichen Preisen
abgegeben werden . Auch Zucker ist nur zu Phantasie -
preisen erhältlich , die natürlich weit übet dem festgesetzten
Höchstpreise liegen

Es ist kein Wunder , doch sich angesichts diese : Verhältnisse der

Bevöllerung eine tiefgehende Beunruhigung bemächtigt hat .
Die armen Frauen , die stundenlang von Geschäft zu Geschäft pil -
gern müssen , sehen begreiflicherweise die Dinge womöglich noch

schwärzer , als sie ohnehin schon sind . Aber darauf kommt es nicht
an . Entscheidend ist die Tatsache , daß Gegenstände von ab -

soluter Lebensnotwendigkeit teils überhaupt
nicht , teils nur unter den größten Schwierigkeiten erhältlich sin ,'.
Schon tauchen da und dort im Straßenbild Lebensmittel -

Polonaisen auf , wie während des Krieges . Es ist einfach
ein S k a n d a l I Und dieser Skandal ist die unmittelbare Folge
der gepriesenen freien Wirtschaft , vor der wir immer und
immer wieder gewarnt haben , die aber , weil sie den Produzenten
und Händlern große Gewinne versprach , nicht schnell genug wieder -

hergestellt werden konnte ,
Es ist klar , daß etwas geschehen muß , und zwar sofort und nichts

Halbes ! Die Rot der minderbemittelten Bevölkerung ist bereits
so groß daß ihre Fortdauer , geschweige ihre Verschärfung gleich -
bedeutend mit Vernichtung ist . Wir stehen schon auf der
Stufe Dcutschö st errcicks und nähern uns mit Riesen -
schritten der S' . ufc Rußlands , Dabei steht der W i n t e r vor
der Tür . Es ist Pflicht der zuständigen Stellen , die Lebensniittcl -

Versorgung Berlins in genügendem Ilmfang und zu erträglichen
Bedingungen stcherzustellon So wie bisher geht es einfach nicht
weiter . Entweder — oder ? Versagt der Apparat des Staates ,
so wird die Verzweiflung handeln !

» Der Kaiser tehrt zurück ! �
Die „ Rote Fahne " fühlt wieder einmal das dringende Bedürfnis ,

zu zeigen , daß ihr die Methoden der Schmutzkoukurrenz in Radi -
kalismus geläufiger sind als das ABC de » Sozialismus . Unsere
gestrig « Saiioe . die der Arbeiterschaft zeigen sollte , was zu erwar -
ten ist , wenn die Dinge sich so weiter entwickeln sollten wie bisher ,
bezeichnet sie als schlechten Scherz , der die Arbeiter einlullen

soll . Was soll man dazu sagen ? Unser Zukunftsbild hat die

Wiederherstellung der Kaiserei auf das Jahr 1331 datiert . W. nn
die ArbeltersckMt so »erblendet sein sollte , den Parolen der „ Roien

Fahne " zu folgen , dann wird , was «vir warnend im Spiegel der
Satire gezeigt haben , schon viel früher blutiger Ernst sein . Glück -

licherrveife kommt die Arbeiterschaft aber allmählich dahinter , daß
Wilhelm der Herzog samt den Seinen mit nicht geringerer
Vorsicht zu genießen ist als Wilhelm der Deserteur !

Ein mysteriöser Leichensund
Eine reichlich mysteriöse Angelegenheit wird uns aus dem

Dorfe Glasow bei Mahlow in der Mark mitgeteilt . In der
dortigen Wohnung des beamteten Lehrers K. wurde gestern früh
ein junges Mädchen tot aufgefunden , das am Sonnabend beim
Verlassen seiner Arbeitsstätte in Berlin geäußert hatte , daß es ,
wenn es am Montag nicht wiederkomme , eine Leiche sei . Der
Inhaber der Wohnung , Lehrer K . war beim Eintreffen der De - r »
Ii n e r Mordkommission weder im Orte , noch bei seinen
in Steglitz wohnenden Eltern aufzufinden . Erst im Lause des
gestrigen Abends gelang es . ihn zu verhaften . Er gab an ,
daß das Mädchen an Hcrzkrämufen gelitten und gelegentlich eines
schweren Anfalles in seiner Wohnung verschieden sei . Jeden »
fallshabeerstebeiderHeimiehrinselnemBette
liegend tot aufgefunden . Wiederbelebungsversuche seien
ohne Erfolg geblieben . Die Angaben des Lehrers , der vorläufig
wieder auf freien Fuß gesetzt wurde , werden augenblickl .> von
Kriminalkommissar Irettin nachgeprüft Endgültigen Ausschluß
über die Angelegenheit , die im Hinblick auf die Begleitumstände
recht mysteriösen Charakter trägt , dürfte die Obdukticn . die heut «
durch den zuständigen Gerichtsarzt vorgenommen wird , ergeben .

Mord und Selbstmord
Im Haufe Malplaquetstraße 7 wurden gestern in ihrer im Over -

gebäude gelegenen Wohnuiig der 31 Jahre alte Arbeiter Franz
W i l l m a n n und dessen Geliebte , die ebenfalls 31 Jahre mite
Frau Lina John , die seit längerer Zeit mit Willmann zusam -
menwohnte , erschossen aufgefunden . Nachbarn hatten mehrere
Schüsse aus der Wohnung des Arbeiters gehört , fanden jedoch die
Wohnung verschlossen . Man mußte daher die Tür gewaltsam
aufbrechen , Frau John hatte zwei Schüsse im Kopf , Willmann
einen Kopsschuß , Oyne Zweifel hatte demnach der Mann die Frau
erschossen uno dann Selbstmord verübt . Das Motiv der Tat ist
vorläufig noch unbekannt , Frau John lebte von ihrem Manne
getrennt und hatte ein Kino aus ihrer Ehe bei sich, das aber
während der Tat nicht in der Wohnung anwesend war . Die beiden
Leichen wurden von der Polizei beschlagnahmt und ins Leichen -
schauhaus gebracht . Die polizeilichen Ermittlungen über die
Gründe sind im Gange .

Die Giadibahn wieder aebekzt k

Zum ersten Mal « seit dem Kriege sind die Vorort - , Stadt »
und RingbahnzUge wieder geheizt ! Angesichts der
Tatsache , daß für die Durchprüfung der einzelnen Wagen in bezug
auf die Heizung besonder . « Kohl . nmengen nicht zur Verfügung
standen , konnte allerdings «in tadelloses Arbeiten der
Heizungen nicht in jedem Fall « erreicht werden .
Es ist aber gelungen , sämtliche Züge , die im Berliner Ortsver -

kehr Verwendung sinden . mit den erfo - derlichen H e i z -

kuppelungen zu versehen , die schon im Laufe des
Sommers bereitgestellt waren . In Anbetracht der wieder ein -
setzenden kälteren Witterung ist die geheizte Stadtbahn eine An¬

nehmlichkeit , dir doppelt wohltuend wirkt .

Beilegung des Straßenbahnertei�lstreiks . Der Aurftcmd der
Straßenbahner auf den vier Bahnhöfen im Norden und Nordosten
Berlins wurde gestern nachmittag beigelegt . Anfan zs einigte man
sich, daß der entlassene Fahrer , durch den der Teilst reit hervorcze -
vusen wurde , so lang « vom Dienst suspendiert bleibt , bis der
Schlichtungsausschun über die Rechtmäßigkeit der Entlassung ent -
schieden bat , Di « Vertreter der Angestellten waren hiermit ein «
nersiaudea , forderten aber die Bezahlung des Streikteges . Diese
Forderung wurde von der Direktion abgelehnt . Dt « Verhandlun -
gen wurden dann im Rathaus « unter Vorsitz des Oberbiirger -
ubeisters Boeß sortgesetzt und Kaden schließlich dazu geflhrl , daß
die Funktionäre die « mr Oderbürgermeister gemachten Vor ' chläge
zur Beilegung des Konflikt , guthießen . Eine Bezahlung des

Stveiktazes erfolgt nicht . Di « Funktionäre begaben sich somit nach
den in Frage kommenden Bahnhöfen um den Awssrändigm die
sofortig « Aufnahme der Arbeit zu empfehlen ,

Voraussichtliches Wetter für Verl ! « und Umgegend am Freitag
Txocken uno uverniegend beiter , zeilweise etwas neblig oe? »it »
lichen bis südöstlichen Winden . Temperatur um den Gefrier »
punkt schwankend . .(



Zum „Arbeiislosenstreik "
Wne Vollver ? <nmnlui >g bei sreigewrrkschastlichen ArSeitslosen -

vertreter , die am 2. 11. tagte , nahm zu den Vorgängen in den
Arbeitsnachweisen Stellung . Zunächst wurde begrüßt , daß , nach -
dem die Erwerbslosenfürlorge auf die einzelnen Verwaltungs -
bezirke übergegangen ist , die Eewerkschaftskommiffion
schon all - Schritte zur Besetzung der Fürsorgeausschüsse eingeleitet
hat . Es wurden Kollegen vorgeschlagen , die mit der Materie
durchaus vertraut find , die somit die Gewähr bieten , die
Intz . ressen der Erwerbslosen auch wirksam vertreten zu können .

Der von der Fi ch t ma n n - Gruppe aus Anlaß der Arbeits -
losenzählung inszenierte „ Arbeitslosenstreik " wurde dann eingehend
behandelt . Mit dem Referenten , dem Kollegen Siegle , stimm -
ten alle Diskussionsredner in der Beurteilung dieses finnlosen
Manövers , dessen Leidtragende die von diesem politischen Harle -
kin verhetzten Arbeitslosen wieder selbst sind , überein . Wer län -
gere Zeit Gelegenheit hat , die Vorgänge innerhalb der Arbeits -
losenbewegung zu beobachten , muß zu der Annahme gelangen , daß
die Fichtmannleute bezahlte Unternehmer spitze ! find .
Stur so ist ihr unheilvolles Wirken verständlich , das zuletzt dahin
führte , in den Arbeitsnachwei ' en wüste Tumultszenen auf -
zuführen , eine Arbeitsvermittlung unmöglich zu machen und später
noch die Parole auszugeben , vermittelte Arbeit abzulehnen . Den
Arbeitsnachweis halten sie für den Betrieb der Arbeitslosen , von
dem das „ revolutionäre Handeln " seinen Ausgang nehmen soll
zum „rücksichtslosen Kampf um die Zertrümmerung der Eewerk -
jchaften " ; dann erst glaubt wohl Fichtmann an die Durchführung
der ausgestellten Forderungen . Das ist ein geradezu verwerflich -
unsinniges Beginnen , bei dem die Unternehmer sich ins Fäust -
chen lachen , jahrelang hat die Arbeiterschaft erbitterte Kämpfe
um den paritätischen Arbeitsnachweis geführt , und
sie bemühen sich , den Arbeitsnachweis den freien Eewerkschaften zu
erhalten und ihren Einfluß zu stärken . Nun wollen diese
Fichtmannjünger durch ihr Tun es möglich machen , daß durch
Hinterwege willige und lohndrückerische Leute in die Betriebe
kommen . Es ist zu bedauern , daß sich noch immer Arbeitslose
finden , die solchen Schädlingen nachlaufen .

Weiter beweisen die Vorgänge erneut , wohin es führt , wenn
die Vertretung der Arbeitslosen durch politische Räte er -
folgt . Mit der entsetzlichen Not der Arbeitslosen darf kein politi -
scher Schacher getrieben werden . Für die Parolen „ Aktionsaus -
fchllsse " und andererseits „Politische Erwerbslosenräte " ringen
K. Ä. P . D. und K. P . D. um die Siegespalme . Das Arbeits -
losenproblem ist in erster Linie ein Wirtschaftsproblem .
Als solches wird es von den Gewerkschaften angepackt , deren
vornehmste und zwingendste Aufgab « es sein wird , die Arbeits¬
losen in den Produktionsprozeß einzugliedern . - Degen sollen sich
auch die kommunistischen Gewerkschaftler bewußt sein . Sie muß -
ten den Mut ausbringen , auch einmal Parteiparolen zu miß -
achten , wenn es im Interesse der Gewerkschaftsbewegung liegt .

Es ist ein unehrliches Treiben , sich mit gegenseitigen
„ revolutionären " Forderungen zu überbieten , von deren Unreali -
jierbarkeit man von vornherein überzeugt ist . Sagte doch selbst
der Kommunist Christ , daß die Forderungen des Reichsausschusses
unerfüllbar sind . Sind die Gewerkschaften unermüdlich für
Schaffung von Arbeitsmöglichkeiten tätig , fo vergessen sie auch
nicht , die Nöte der Arbeitslohn gemeinsam mit den sozialisti -
ichen Parteien zu lindern . Für die so aufgestellten Forderungen
werden die Verbände sich dann aber auch mit ihrer ganzen wirt -
ichaftlichen Macht einsetzen . Der A. D. E. B. hat am 13. Oktober
Schritte zu einer Erhöhung der Unterstützungssätze eingeleitet .
Di « Berliner Gewerkschaftskommission wird auch bei den Behör -
den mit allem Nachdruck daran arbeiten , daß die Unterstützungs -
fätze der gegenwärtigen Teuerung Nechnung tragen .

In der Verurteilung unrealisierbarer Forderungen waren sich
auch diejenigen freigewerkschaftlichen Arbeitslojenvertreter ,
die politisch zur K. P . D. gehören , einig . Es kam zum
Ausdruck , daß es richtiger ist , die ganze Macht der wirtschaftlichen
Organisationen hinter realisierbaren Forderungen zu stellen , als
durch unverantwortlich « Forderungen die Arbeitslosen

aufzupeitschen , denn hier wird das Problem ein psychologisches .
Das Nichterfüllen unmöglicher Forderungen schafft Verbitterung ,
die dann letzten Endes zum Kampf von Proletariern gegen Pro -
letarier führt , wie die Vorgänge jetzt und im Sommer vor dein

Gewerkjchaftshaus beweisen .
Die freig ew erfscha ft l i chen Arbeitslosenvertreter empfangen von

keiner politischen Partei Parolen und wirken im Interesse
aller ArbeUslosen , auch der unorganisierten . In steigendem Maße
erwerben sie sich täglich Vertrauen . So ist im Monat Oktober
>n 1387 Fällen Auskunft erteilt worden , 443 Schriftsätze sind an -
gefertigt , 503 Beschwerden und Recherchen sind erledigt worden
und in 394 Verhandlungen sind die Interessen der Arbeitslosen
weiter vertreten worden , alles Beweise , daß die Interessen aller
Arbeitslosen nach Lage der Dinge und Mi�lichkeiten nach jeder
Richtung hin wahrgenommen werden , so daß die Arbeitslosen es
nicht nötig haben , sich von politischen Freibeutern in die Irre
führen zu lassen .

Reaktionäre ltntemehmer
Wir brachten letzthin erst eine Notiz über das reaktionäre Ver -

stalten der Unternehmer anläßlich des 9. Novembers . Viele

Firmen ließen es sich nicht nehmen , das Verlangen ihrer Ange -
stellten nach Freigabe ab 2 Uhr , um sich an den Demonstrationen
zu beteiligen , mit der Drohung zu beantworten , daß dies gegen
oas Arbeitsverhältnis verstoße und die Angestelltcnschaft alle

Kczrsequenzen , d. h. den Hinauswurf , zu tragen haben .

Auch die Angestellten der Frankfurter Allgemeinen
Versicherungsgesellschaft forderten in einer Eingabe
an die Direktion , die Angestellten feiern zu lassen . Darauf wurde
mit folgendem Wisch reagiert :

An unsere Angestellten !
Den von unserm Betriebsrat gestellten Antrag , unsere Bureaus

um 2 Uhr zu schließen , haben wir ablehnen müssen ; diejenigen An -

gestellten , die den Betrieb vorzeitig verlassen sollten , verstoßen ge¬
gen die ihnen vertraglich obliegenden Pflichten und haben ent -
sprechende Kürzung des Gehaltes zu erwarten .

Es wird zunächst an den Angestellten liegen , mit Nachdruck für
ihre Forderungen einzutreten und zu gleicher Zeit Erziehung ? -
arbeit denjenigen Unternehmern angedeihen zu lassen , die an den
— Rotkoller leiden . Dann werden solch provozierende hochlöbliche
Erlasse verschwinden .

ltGp . ' Eisenbahner
Heute abend 7 Uhr findet in der „ Neuen Philharmonie " , Köpe -

nicker Straße 97 , ein « Konferenz aller im D. E. v . organisierten
ll . S . P . - Eisenbahner statt . Delegierte find hierzu besonders
eingeladen . Partei - und Gewerkschaftsbuch legitimieren .

Werbeausfchuß der U. S . P - Eifenbahner .

Zum Streik der Blinden
Die Blindenvertretung der Berliner Blindenwerkstätte ersucht

uns um Aufnahme folgender Mitteilung :
Wir sind nicht gezwungen worden , in den Streik zu treten ,

sondern die Einstellung der Arbeit geschah , weil wir mit den

Bestimmungen und Ausführungen des Schwerbefchädigtengefetzes
nicht genügend vertraut waren . Nach Aufklärung dieses Um -
stände ? ist der Streik durch die Vermittlung des „ Vereins
blinder Industriearbeiter " in kürzester Zeit zur Zu -
sriedenheit der Blinden beigelegt worden . Die Bezahlung in der
Berliner Blindenwerkstätte findet nach dem Tarif des Holz -
arbeiterverdandes und freier Vereinbarung der Blinden
statt , und es fei noch bemerkt , daß hier ein einheitlicher
Tarif herrscht , d. h. die Frauen erhalten Männerlöhne bezahlt .
Hierzu kommt nach eine größere Umsatzprämie der Verkaufs -
lcitung Potsdamer Straße 99 als weiterer Lohn zur Auszahlung .

Durch die „ Berliner Blindenwerkstätte " ist das Problem der
freien Blindenarbeit gelöst , und die Blinden empfinden es als
ihre größte Errungenschaft , daß sie von den Blinden -
a n st a l t e n und Blinde n - W ohlfahrtseinrichtungen
erlöst sind .

Wir Blinden legen großen Wert darauf , daß die Oeffentlichkeit
durch Kauf der in dieser Werkstatt verfertiqten Fabrikate unsere
Existenz unterstützt und uns die Möc. ' . ichkeit erhalten bleibt , im
freien Arbeitsverhältnis auf gewerblicher Basis unser Brot auch
fernerhin verdiene « zu können .

Rußland » und Georgienhilfe
Bei der Gewerkschaftskommission Berlin und Umgegend gingen

ferner folgende Beiträge ein :
Deutscher Holzarbeiter - Nerdaud a Koni » 17 Ovo M. llotertommisfton Erkner aus

Liften lOS» M. Verband der Tabalarbeiter a Konto lboo M. Bcrband der
Fabrikarbeiter a Konto 15 000 M. Deutscher Eisenbahner - Berband aus Liften
477,50 M. Tischleret «. Biinaer 55 M. Kegelklub Lustige Brüder " 275 M.
Verein der Berliner Buchdrucker a Konto 10 000 M. Verband der Fletscher
a Konto 2000 M. Bezirksverband der u. 6. P. D. auf Listen 5455 M. Unbe¬
kannt 5 M. Ortsgruppe Driesen 20 M. Frl . Degelow 50 M. Genosse Zaser
( Eiscnbabncr - Berbanbl 152 M. Senoss « Werner 50 M. Genosse Zngder 150 M.
Genoil « Kühler ll> M. Genosse Wilhelm Epaet 10 M. Beiband der Friseur «
150 M. Kollegen der Firma Bischosswerder 50 M. Verband der graphische »
Silssarbeiter aus Listen 800,15 M. Verband bei Glasarbeiter 2 aus Listen 520 5i!.
Verband der Schuhmacher a Konto 8000 M. Pichter - Berein „Wilhelmshöhe 2"
575 M. B- lk - bilduvgsamt - R- inickendors 104 M. G. Müller . Llndenftinße 2057. 20
Mark . . . Freie Schivimmer " durch E. Schuck 100 M. Verband der Tabakarbeiter
1500 M. Verband der Zimmerer 000 M. Deutlcher Metallarbeiter - Verband
o Konto 150 000 M. Küpper , h Greppoch durch W. Richter 200 M. Kartell
Bernau t. M. auf Listen 475 M. Deutscher Bauarbeiter - Berband a Konto 5850 M.
Verband der Tertilarbetter aus Listen 5l07ZO M. Verband der Dachdecker 475. 50
Marl . Sammlung Psarrer Vleier in der Vereinigung der Freunde von Religion
und Völkerfrieden l020 M. Verband der Maler aus Liften 1787. 50 M. Verband
der Gemeinde - und Staatsarbeiter auf Liften 7. Rai « 10 001,55 M. Verband der
Asphalteure ans Liften 5l5,10 M. Verband der Sattler und Tapezierer aus Listen
7780,50 M. Deutscher Transportarbeiter - Verdand a Konto 52 000 M. ? n Summa
200 540,20 M. Bereits quittiert l 504 722. 25 M. Gesamtsumme 1 705 202. 45 M.

Die Sammellisten 83 . 149 . 489 , 539 . 1589 , 2868 , 3722 , 4297 , 4212 ,
4619 , 4892 , 4994 , 5299 , 5219 , 5874 , 5829 . 8899 , 8542 bis 8547 ,
9493 , 9499 , 9595 , 9918 , 9994 , 14 993 , 14 284 und 14 599 sind ver -
loren gegangen : wir bitten diese anzuhalten und im Bureau der
Gewerkschaftskommission , Engelufer 24/25 , Zimmer 12/13 , abzu -
geben .

Gelder durch die Post sind an die Adresse Hans Vieweger , Ber -
lin S0 16, Engelufer 24 - 25 , zu richten .

Neuregelung der Löhne im Fuhrgewerbe . Nachdem der zwi -
scheu dem Arbcitgeberverband für das Transportgewerbe und
der Fuhrherren - Innung zu Berlin sowie dem Deutschen
Transportarbeiier - Berband bestehende Tarifver¬
trag vom Verband zum 31. Ottober gekündigt worden war , fand
über hie gestellten Forderungen vor dem Schlichtungsausschuh
am 1. November ct . eine Verhandlung statt , die mit einem

Schiedsspruch endete . Danach erhalten ab 1. November Arbeite -
rinnen 299 Mark , minder leistungsfähige und kriegsbefchädiate
im Leichtiuhrwerk Beschäftigte 355 Mark , jugendliche Kutscher
279 Mark , Leichtsuhrwerkskutscher 499 Mark und Schwerfuhr -
wcrkskutfcher , Stalleute , Arbeiter und Wächter 425 Mark die

Woche . Unselbständige Arbeiter erhalten 19 Mark Stundenlohn .

Ueberstunden usw. sind besonders geregelt . Die Lohnfestsetzungen

gelten bis zum 3l . Dezember 1921 . > Ueber die Ae . iderung des

Rahmenvertrages sollen die Parteien zunächst selbst verhandeln .
Mit diesem Schiedsspruch beschäftigte sich eine am 8 November

er . stattgefundene , stark besuchte Persammlung der Arbeitneb -

mer , in welcher John über die Verhandlungen berichtete und

die Annahme des Schiedsspruches empfahl . In der sehr lev »

haften Diskussion kam zum Ausdruck daß die im Schiedsspruch

gewährten Lohnerhöhungen keinen Ausgleich mr die

eingetretene Teuerung bieten daher auch nicht befriedigen . Mit

schwacher Majorität jedoch gelangte derselbe zur Annahme , und

da auch die Arbeitgeber dem Schiedssvruch zugestimmt haben ,

hat dieser Geltung erlangt . Diejenigen Betriebe , wo die Unter »

nehmer sich weigern , die erhöhten Löhne zu zahlen , sind ner

Branchenleitung sofort mitzuteilen , damit die nötigen Schritte

unternommen werden können . �
Die Verhandlungen über den

Rahmenvertrag finden in den nächsten Tagen statt .

An die Funktionäre des Zentralverbandes der Angestellten in

den Betrieben und Verwaltungen der Stadtgemeinde Berlin . Die

vorgestern tagende Volloersammlung der Betriebsräte hat den

Beschluß gefaßt , vom Magistrat bis zum 19. d. Mts . 12 Uhr mit -

tags eine Erklärung zu verlangen , ob er bereit ist die geforderte

Wirifchaftsbeihilfe in Höhe von 1999 M. zu zahlen� oder nicht .

Lehnt der Magistrat die Zahlung ab , so soll in den S tr e i k qe -
treten werden . — Der Zentraloerbnnd der Angestellten hat bei

dem Zustandekommen dieser Beschlüsse nicht mitqewi - kt und for -

dcrt seine Funktionäre auf . nur den Weisungen der Orzanlsation

Folge zu leisten . Zentralvcrband der Angestellten , Ortsgruppe

Eroß - Berlin .

Siemens Konzern Freitag nachmittag i ' A Uhr im Rest » w ent

„ Stadtvark " , Iung ' ernheide . Vertammlnng aller freigewerkschaft -

lichen Funktionäre des Siemens - Konzerns .

Varlewer < ini ? a > wnaen
Beewaltuugsbezlrl W- ddiug , 8. Tlftrltt . Di - Part - igen - ff - n werden erneut

auf das Bestehen der Svzi. tliftrchen Prele : rtcriugend hingewesen . Pflicht a . cr
Parteigenossen ist es. die Fugend in ihrem schweren Kompie au?reich ?nd zu unter -
stützen. Schickt eure schul-nllasseii -n Kinder zu den V- ranstaltung - n der - P. Z. I
Zusaminenlunst Dienstags und Freitags , von 7 —VilO Uhr, im Kinderhort »
Zimmer Nr. 7. . pari . Schule Müller - , Ecke Tristltrnfte . _

Belti . Eintrittskarien zu den Proletaiischen Feierstunden find tn der Speditiv »
von Mittag , Ehausseestr . 82, erhältlich .

Freitag , II . November
15. VeewoltvngvOezIel . 7 Uhr. Ntederlchäneweid «. Berliner Str . 20. Sitzung

sämtlicher Funktionär «, iasbeiondere Kommunale Kommission , Bezirksoerordnete
und Stadträte . „

15. Verwcltungsbeilrl , »btetlung Banmschnlenwea . Die Genossen und Ge»
nosfinnin werden gebeten , abends 0 Uhr im Lokal 2!uq. Kraus «, Kiefholz - . Eckt
Maricnthaler Strafte , zu erscheinen zwecks einer Arbeit im Interesse der Welt-
lichen Schule .

12. Distrikt . Abends 7 Ubr Frauenabend . Aula Sencfelder Str . 8.
Steglitz . Abends >-.8 Uhr Sitzung der Agitationskommisgon bei Rangk . Tage »

ordnung : Landagitation . _ _ _

_ _

Lichtenberg Stadt uud Land . Lt - nd » 7 Uhr Sitzung der Bildungslommissiv »
bei Seidke . Kronprinzcnstr . 47. . . . . .

Spandau . Abends z Uhr beginnt In de, Knaben- Mittelschule . Ivachlmsplatz ,
die Vortragsreihe des Genossen Dr. Hertz über Versassunas - und Verwaltungs -
organisation des Reiches , Preuftens und der Gemeinden . Die neue Städteordnung
finde , entsprechende Würdigung . _ _ _ _

Reinickendors - West. Abend » TA Uhr Generalversammlung im Volk - haus .

Sonnabend . 12. November

8. Distrikt . Sämtliche Elternbeiräte . Abends 0 Uhr Vollfttznng bei Stein ,
Pankftr . 80. Daselbst Ausgab - der Handzettel . Di- Obleute werden ersucht, - in
Adresscnoerzeichnis der zu ihrem Elternbe - rat gehörigen Mitglieder mitzubringen .

12. Distritt . Abends 8' � Uhr L- seiibunasftund - bei Kimpcl , Zunkerftr . 85.
Britz . Abend , 7 Uhr bei Meier . Ehauifeestr . 00-70, Iudiläumsseier für unser «

Parteiveteranen , Konzert , Rezitationen und Tanz. Eintritt srei . . . . . . .
illpenberg «. Abends 8 Uhr Zahlabend beim Genolsen Idrisch , Alpenzchloftchen .

Sonntag , 13. November .

18. B«ewaltu »a»be>>rt . Nachm. «fh Ubr Franenleseadend , Heinersdorf , Rest.
Stuck, Rotbenbachftr . 5t, Referent : Genolle Bensch. Zum Echluft Familienzusane «
mensein . Kinderspiele vorgesehen . Jugendliche S. P. I . sind eingeladen . Di«
Genossen au , Pankow , Riederschönhausen , Buchhvlz , Buch, Karow , werden he»
stimmt erwartet .

Vereinsfalender

Donnerstag , 10. November
Porteseoiller . Täschner und Kossermochee . Abends 7 Uhr Branchenoersammlung

bei Boeker , Weberstr . 17. Vortrag und Stellung zu den Verhandlungen » »
12. Nooember in Berlin .

Freitag , 11. November
Zentralverband de« Angestellten . Damenwäsche . Abends 5*4 Uhr Mitglieder »

Versammlung in der Neuen Philharmonie . Cöpcnicker Str . 00-07. — Gemeinde¬
behörden . Abends 7 Uhr Funklionäroeriammlnng im Rosenthaler Hos Rosen »
thaler Str . 1><>2. — Tertil - , Baumwoll - , Leinen - , Kleiderstoss -Grofthandel , Samt
»nd Seide . Abend , 7A Uhr Funltionäroersammlung in den Soohiensälen ,
Sophienstr . 17-18. — Zeitungsgewcrbe . Abends 7! h Uhr Mitgliederocrsaminlung
in Haoerlands Feftsälen , Reue Fricdrichstr . 55.

Sonnabend , 12. November .

Mäb«ltra »»»ort , »nd Klaotertrö gerb rauche. Abend » 7 Uhr Funktion äroersam «»
lung im Lokal von Feyfara , Melchiorstr . 15.

Sonntag . 13. November .

Reichsbund de« »riegsieschädtgten , Kriegsteilnehmer und Kriegshinterhsiebene «,
Bezirk 4 sSüden ) . Nachm. OVi Uhr Heiterer Vortragsabend im Festsaal d«»
Friedrich - Realgomnafiums . Mtttenwalder Str . 57 ( Rähe Marheinrkeplatp .
stimmt erwartet .

Männerchor Olnmpia . 0 Uhr abends In der Brauerei Königstadt grvftes Konzert .
Stetner - Rotstein - Qnartett sowie Chöre von Schubert , Marschncr , Mendel söhn»
Bartholdy , Schumann und Weber . Eintritt 4 M. Eaalössnung 5 Uhr.

Verantwortlich für Politik und Feuilleton : Leo Liebschütz Verlln - Fri »»
denau : für Kommunalpolittk . Lokale » und Geweiklchastliches : B R ü d n e r ,
Verlin : für den Inseratenteil und gelchästlich » Milleilungen Ludwig
Komeriner Eharlottenburg - Vcrlagsgenoslenschast „Freiheit " �
b. ft . . Berlin . — Druck der Berliner Druckerei S m b. H B

Breite Strafte 8-0
H Berlin E 2,

Rauchtabak
r » » un� 1 » Mark

if,o llanber . . . 20 M.
Schwarz . Krausen 22 M.
Vortoriko . . . 23 M.
Gold Shag . . 27 M.

Mi ! • rÄTr

Ciold
Silber - e

Platin - 1
kauft

Silber - Zentral «
I

siizwn ß

Sit it «! ! ! Ilirt
M. n - ,

gegenstände oder Bruch

viel K billig
wenn Sie nicht vor Verkauf
unser Gebot hören . Wir
zahlen ganz fabelhaste Preise

Gebr . Fuhrmann
OtoKenbsrHtr . SO ( Laden) .

— Billig —

Böcke . Blusen ,

Kleider . Müntel .

Strickjacken .
eleg . Baliklelder
STREHLOW

Treskowstr . 21
am WSrtharptatx .

j Wichtig für jeden Arbeitnehmer ! |
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I ZieichsEmkomeilsiellm
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| Abzug om MeilsW
Von Eugen Prager

mit

Tabellen . Beispielen
und Erläuterungen

Preis 4, — Mark

| Buchhandlung „ Freiheit " |
= Berlin E2 » Breite Straße » —S j
■(•«■•Mi«

Botenfrauen

sofort gesucht
Spedition L a ch m a u n

Stargarder Straße 13

Spedition Werner

Greifswalder Straße 29
für Tour : Chrisiburacr Siraße

Spedition S i n n e r

SKalitzer Straße 191

« . nahm « tu olle . SncbitiBn « . b*.
Derlage » - Veschiistsitelle Bertin ES

«reite Straft » 8. 9 Kleine Anzeigen
Da » riberschrist »B>- rt S. - SN , jebr »
»»eitere Wort t «, «er » | . no SN »etto
3 ( « 1 len g ef n dz c: äbrt ( ( l | rl | t >n>ort . 1
1. 50, jcb . nieitere Wort i . X«£» 1_ _SU. 1

Verkäufe

ÄretMfüchfe ! 100 - 1
�obelfüchfcl Blaufilchse !
Stlbcrffldjfe l Seltene (fte#
legenhetenl Sensation »-
Soinmerpreise ! Anzüge !
L>osen ! Uhren ! Goldworen !
Spottpreise ! ( Keine Versatz -
wäre. , Fahrtvergüiung l
Pfandleihhaus Schönhauser
Allee 115 ( Ningdahnhos .
Hochbahnhof )

Ssbunenerregend ! Rot¬
füchse ttO . —, Kreuzfüchse
75 . — OTuck an! Alasda -
süchse! Silberfüchse ! �obel-
fuchse! Skunkse ! Il ' isse !
sowie alle anderen Pelz -
arten ! Riesenauswahl l
Keine Be�fatzwaren ! Alles
zu bedeutend herabgesetzten ,
spottbilligen Sommer -
preisen ! Spezial - Pelzver -
kauf im Leibhausl War -
schauer Str . 7.

Groufuch » 500 . — . sel¬
ten schönesE�emplar , auher »
dem sibirischer Kreuzfuchs
650. —. Tiptop , Turmftr . 36.

Leihhan » Friedrich -
straße 2 (Hallesche » Tor )
verkaust spottbillig Ulster.
Pa letots , Schlüpfer . Jackett -
anzüge au » erstklassigen
Maßstoffen in prima Ver-
arbeitung . Gelegenheit »-
kaufe in Äreuzfüchsen ,
Silbers üchsen. Alaska¬
füchsen. Opoffumkragen und
Wölfen . Keine Lombard -

Jtreuzfitchse . Alaska¬
füchse. Skunk »dragen . Muf¬
fen. Samtliche Pelzarten .
Hälfte herabgesetzte , spott -
fpilligeSommerpreise . Keine
Lombardware . Leihhaus
Rosenthaler Tor , Linien -
strafte 20Z 4. Scke Rosen -
thaler Strafte .

Anzüge , Gummimantel ,
Hosen. Cutaways , Gehrock -
anzüge . Ulster, Paletots ,
Raglan » staunend billig .
ffrieden »stoffe . Seine Lom-
Hardware . Leihhau » Rosen -
thaler Tor. Linienstr . 2l ) Z- 204
Ecke Rosenthaler Strafte .

. Halbumsonst ! Kreuz--
füchse 90 . — an. Rotfüchse
70. - . Lobelsüchse . Alaska -
füchse. sämtliche Pelzwaren
zu Schleuderpreisen . Pelz -
vertrieb Kottbuser Damm 2,
nebe ? Iandorf .

Dettn »Ssche staunend
billig . D»ckdettbezug 75. —,
K sseu22 50. Bettladen41 . —.
Handtücher . Wäschestoffe
enorm billig . Riesige Aus -
wohl, fachmannische Be-
dienung . Günstig « Au»-
steuergelegenheit Bßt -
wäschefabrik . Puttkame »
strafte l, Ecke Wilhelmstr .
Geöffnet bi» 7 Uhr.

Eentral - Leihhon «.
Iäoerftrafte 71. Ecke Kano -
nierstrafte . täglicher Der-
kauf von hocheleganten An-
zügen, Cutaway ». Smo -
king » und Frackanzügen
von >50 Mark an. Schlüv -
ser». Raglan » zu svottbilli -

Ic«
Preise ». Seine Lom-

«dwar «.

Herrenstttte 68 . 50 «
Trotz Preissteigerung ver¬
kauft neueste Formen , beste
Qualitäten für obigerlSpott »
preis Hutjormenvertrieb A.
Bernstein , Cöpenickerftr . 76,
Eingang Brückenstr . 1.

Anzüge » Schlüpfer »
Ulster 125 . —, Gummimäntel
185. —, elegante Damen -
mäntel 150. —, Kreuzfüchse
185 . — usw. Riesenaus¬
wahl zu fabelhaft dilligen
Preisen in besten Qualitäten
Keine Lombardware . Leih-
hau » Vorhagene ' �t?. 47,
Lichtenberq .

Möbel

Küchen , moderne , mit
u. ohne Anrichte » !ack»en.
lasiert , roh . jetzt von 550 M.
ab. Riesen answahl . Küchen -
möbelfabrik Himmel , Loth -
ringer Strafte 22 ( Schön -
Häuser Tori .

Chaiselongue » 100, - ,
Chaiselonguedecke 75, —,
M eta lldetlen 160. —, Kinder »
drahtdetr . Meicke , August »
strafte 22a. Qugb .

Kletderschrünke » Ber ,
tikow » englische Bettstellen .
Sofa ». Auszichtlsche . Stühle .
Sosaumbaue , Büfett »,
Schreibtische , Bücher -
schränke , ganze Schlaf -
zimmer , Wohnzimmer . Kü-
ck. n außergewöhnlich billig .
Möbelhaus Kameriing ,
Kastanienallee 56 ( Ecüe
Weinbergsweg ) .

Einrichtnngen äafterst
billig . Schlafzimmer . Speise -
zimmer . Herrenzimmer .
Küchen. Sofa », Ruhebetten ,
Einzelmöbel . K- rkau . Pe -
tersburg »r Str . 41. Zah -
lunqserleichteruny .

Teilzahlung . Ernzel -
möbel . ganze Einrichningen .
bequeme Zahlweise . Möbel -
bau » R- Hftld . Badstr . 24.

Mut und billig Speise - .
Heren ». Schlafzimmer .
Jüchen , reelle Arbeit , bil¬
lig stePreise , grofteAuswahl ,
Windhorst . Möbeltischlerei .
Brunnlnstr . 162

Sosaumbau » Chaise -
longue , Auflagematraken .
Patentmatratzen ISO. —.
Walter . Stargarder Strafte
ach zehn.

Kaufgesuche

Sücke . Pläne . Bind¬
faden . Garn . Band , kaust
Fleischer . Pasteurftr . 7.

. ttokoski » Goldschmied
kaust zu günstigen Preisen
Platin » Gold- , Silberdruch ,
unn: oderiten Schmuck .
Brillanten . Aahngebiff ?.
Brennstlfte . Eigene Verwer -
tung . Goldwaieu - Fabrik ,
Brunnenstrane 168.

Beloursieppiche » an-
dere Diwandecken . Läufer .
Schulmann . Winterfe ' . d-
strafte 32. . Kursürst 4070.

Sehellaeu , Le�m kaust
höchstzablend Krüger , Etlsa -
delhstrafte 17»

ScheNacst , Leim. Firnis
usw. sucht Farbenhaus Neue
Königstr . 87. Köuigst . 3001.

Wcrtzenge
und Maschinen

Spiralbohrer » Schmirgel -
leine-i , Feilen , Strausbcrger
Strafte 44.

Ansiedlungen

kreeiers�ort
eingezäuntePaizell » n 1500. -
Anzahlung . Siedlung »,
verein , Steglitz , Trcttchke -
strafte 15

I «Verschiedenes !

Jeder Detriebsrat
muft dtt Sckriit von Rud.
Hilserdinp . Die Sozialisie -
runp und tu Mach ?
Verhältnisse der Klassen '
lesen. Preis 3. - Alk.
( Pom estra ). Su beziehe »
durch die Buchhandlung
» Freiheit� Berlin C 2.
Breite Strafte 8- 9

Vrtesu »echsel zw: cken
Schiller und Goethe . G '!
gebunden . 352 Seiten stark ,
nur 3. —Mark . Porto erira .
Su beziehen durch Buch¬
handlung Freibeil , Brei!' .
Strafte 8- 0.

Frauen lesen aen
Romane . Verlangen Si -
gegen Einsendung von
ll . —Mark den . Weg zum
Haft�. Roman von Conrad
Loele von der Buchhand «
lung . Freiheit ». Breit «
Strafte Hrt.

Wanderfreunde finde »
dic schönsten Fabttcn und
Wanderungen in dem Buch
von Paul �obn «Ueber
See und Heide" . Geschmack «
voll yebund . 8. — Mark »
? u beziehen durch dic Buch «
handung . Freiheit - ,
Berlin T2. Breite Str b- g.

Arbeitsmaekt

iWT- ml
Schirrnnäherin Ver¬

lan gr Sch. . »fabtlk Paul
Klein , illeiu Königstr . 31.

Der

i \ mn Teg
für Angebot

u . Nachfrage

silid dl «

Kleintn Anzc ' g « »
tu der Freiheit »
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